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Nr. 179.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme J

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,, beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Sonntag, den 3. Auguſt 1890.

erſeburger Krei
ageblatk für Hkadk und Land.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3 geſpaltene
KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende
Ermäßigung nach Vereinbarnung.

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags

gblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

S
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Amtliche Bekanntmachungen.

Jch habe bemerkt, daß die Gemeindevorſteher
auf dem platten Lande die von den Gemeinden
zu haltenden Reichsgeſetzblätter, Geſetz
ſammlungen und Amtsblätter mit öffent-
lichem Anzeiger nicht ordnungsmäßig auf
bewahren, ſondern zum Theil vernichten.
Jch ordne daher wiederholt an, daß die oben-
bezeichneten Blätter gehörig zu ſammeln, am
Schluſſe des Jahres einzubinden und in einem
Schranke auf ubewahren ſind, wo ſie vor Schmutz
geſchützt werden. Wo das Einbinden bisher
unterblieben iſt, hat dies nachträglich zu geſchehen.

Die öffentlichen Anzeiger können bis auf die
letzten beiden Jahrgänge zu Gunſten der Ge-
meindekaſſe verkauft werden, ebenſo die Kreis-
blätter bis auf diejenigen Stücke, in welchen
kreispolizeiliche Verordnungen enthalten ſind.

Nach Ablauf von 6 Wochen werde ich revi-
diren laſſen, ob dieſer Anordnung genügt
worden iſt.

Merſeburg, den 7. Juli 1890.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Bekanntmachung.
Der zu den Merſeburger Amtsteichen gehörige

trocken gelegte Knapendorfer Küchenteich,
von 7 Morgen Größe, ſoll im Wege der öffent-
lichen Licitation anderweit auf den fünfjährigen
Zeitraum vom 1. October 1890 bis zum 30.
September 1895 verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf

Freitag, den 15. Auguſt d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Locale der unterzeichneten Receptur an
beraumt.

Pachtbewerber wollen ſich in dem Termin
pünktlich einfinden.

Die Verpachtungsbedingungen, der Situations
Plan, der Parzellirungs-Plan und das Wege-
Kataſter werden im Termine bekannt gemacht
reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt, können aber
auch ſchon vorher bei der unterzeichneten Receptur
während der bekannten Dienſtſtunden eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 23. Juli 1890.
Königliche Domänen-eceptur.

Naumann.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (Geſetzſammlung S. 265) und des S 143
des Geſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung
S. 195) wird unter Zuſtimmung des hieſigen
Magiſtrats nachſtehende de des F 10
der Feuerlöſch- Ordnung für die Stadt
Merſeburg vom 6. September 1875
verordnet:

S 10. Das unentſchuldigte Fehlen beim Uebungs-
dienſte der ſtädtiſchen Feuerwehr, welcher vom

Feuerlöſch Director beſtimmt wird, zieht eine
Geldſtrafe von einer Mark, welche im Wieder
holungsfalle verdoppelt wird, nach ſich.

Die Entſchuldigung muß vor dem Beginne
des Uebungsdienſtes erfolgen als Entſchuldigung
gelten nur Krankheit oder unbedingt nothwendige
Abweſenheit vom Orte die Krankheit muß,
wenn es verlangt wird, beſcheinigt werden.

Die Zeit des Uebungsdienſtes der
ſtädtiſchen Feuerwehr wird in den
hiefigen Localblättern bekannt gemacht.

Nichtkenntniß der Bekanntmachung
ilt nicht als für dasehlen beim Uebungsdienſte der ſtädti-
chen Feuerwehr.

Wer bei den Uebungen oder an der Brand-
ſtelle ſich ungebührlich benimmt oder den An-
ordnungen der mit der Leitung des Uebungs-
dienſtes Beauftragten nicht Folge leiſtet, hat
Beſtrafung mit drei Mark verwirkt.

Merſeburg, den 23. April 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 und des S 79 des Geſetzes über die
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung
vom 26. Juli 1880 wird unter Zuſtimmung
des Gemeindevorſtandes für den Gemeindebezirk
zu Merſeburg wie folgt verordnet:

Das Befahren des von der Hälter-
ſtraße hier nach der Reſſource führen-
den Verbindungsweges mit Laſtwagen
wird hiermit verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung
ziehen Geldſtrafe bis zu neun Mark im Un-
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 1. September 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Vorſtehende Polizei- Verordnung bringen wir
hierdurch zur Nachachtung in Erinnerung.

Merſeburg, den 21. Juli 1890.
Die Poltizei- Verwaltung.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im
Grundbuche von Balditz geſchloſſen Band I Blatt 23
auf den Namen des Auguſt Hering jun.
zu Balditz eingetragene, zu Balditz
Grundſtück, nämlich:

a. kleines Haus mit Hofraum und Garten,
mit 55 Mk. Nutzungswerth, b. Stallgebäude
ſteuerfrei,
am 22. Auguſt 1890, Vorm. 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. AS verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 55 M, Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt, Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Ge-

richtsſchreiberei, Abth. 5, Zimmer Nr. 48, ein
ehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die

nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins
beſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 23. Auguſt 1890, Vorm. 9 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. ASs verkündet
werden.

Merſeburg, den 25. Juni 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1890.

Politiſche Wochenſchau-
Kaiſer Wilhelm hat den zweiten Theil

ſeiner diesjährigen Sommerreiſen angetreten.
Zum Beginn der Woche war der Monarch aus
der ſtillen norwegiſchen Gebirgslandſchaft auf
deutſchen Boden zurückgekehrt, und hatte mehrere
Tage hindurch an Bord der Yacht „Hohenzollern“
in Wilhelmshaven Aufenthalt genommen. Dort
wurden die Regierungsſachen erledigt, welche
während der Abweſenheit des Kaiſers nicht wohl
zum Abſchluß gebracht werden konnten, und der
Kaiſer hat deshalb auch die „Hohenzollern“ nur
wenig verlaſſen. Zum Vortrage war auch der
Reichskanzler von Caprivi nach dem Kriegs
hafen an der Nordſee gekommen. Nunmehr hat
der Kaiſer die Fahrt nach Oſtende in Belgien
angetreten, wo heute Sonnabend die Begrüßung
mit dem Könige Leopold erfolgen wird. Der
Beſuch iſt officieller Natur, und wird dement
ſprechend auch ein feierlicher Empfang ſtattfinden.
Nach eintägigem Aufenthalt in Oſtende wird als
dann die Weiterreiſe nach Schloß Osborne
zum Beſuch der Königin von England fortgeſetzt
werden. Die belgiſchen und die engliſchen
Zeitungen äußern ſich ſchon ſehr ſympathiſch über
dieſe fürſtlichen Begegnungen, aber ſelbſtverſtänd-
lich haben dieſelben keine größere politiſche Be
deutung, als daß ſie die Fortdauer des gegen
ſeitigen Freundſchaftsverhältniſſes zeigen. Auf
der Heimreiſe von England wird der Kaiſer auch

Er Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“



der Jnſel Helgoland einen kurzen Beſuch
abſtatten.

Helgoland iſt heute bereits deutſch, wenn
auch die officielle Beſitzergreifung noch ausſteht:
Das engliſche Parlament hat endgiltig das
Geſetz angenommen, durch welches die
Jnſel an das Deutſche Reich abgetreten wird, und iſt
damit das Kapitel der Verhandlungen abge
ſchloſſen. Pünktlich, ſofort nach dem Beſchluſſe
der britiſchen Volksvertretung, hat in Berlin der
Reichskanzler von Caprivi die Denkſchrift
veröffentlichen laſſen, welche darlegt, welche
Gründe für die Reichsregierung beim
Abſchluß des Kolonialvertrages mit
England maßgebend geweſen ſind. Wie
Fürſt Bismarck, ſo iſt auch ſein Nachfolger der
Ueberzeugung, daß es um der Kolonialpolitik
willen weder zu einem Kriege, noch zu einem
Zerwürfniß zwiſchen Deutſchland und England
kommen ſoll. Man hat deshalb in Berlin das
Hauptgewicht darauf gelegt, aus den bezäüglichen

erhandlungen ſo viele Vortheile wie möglich
für Deutſchland herauszuſchlagen, für jedes Ent
gegenkommen an England auch von dort eine
Konzeſſion zu erhalten. Dies iſt nach der An
ſicht der Reichsregierung gelungen. Auf das
innerafrikaniſche Königreich Uganda, mit deſſen
Herrſcher Dr. Karl Peters kürzlich einen Ver
trag abgeſchloſſen hat, mußte die Reichs
regierung ſchon um deswillen verzichten,
weil bereits Fürſt Bismarck dies Gebiet
den Engländern zugeſtanden hatte. Der Be
ſitz der Jnſel Zanzibar, die bekanntlich unter
britiſchen „Schutz“ kommt, alſo in Wahr
heit engliſch wird, wird in der Denkſchrift nicht
für ſo wichtig gehalten, daß ohne denſelben das
deutſche oſtafrikaniſche Schutzgebiet werthlos
würde. Deutſchland legte um ſo mehr das
Hauptgewicht darauf, ſeinen Theil der Zanzibar
küſte zum Eigenthum zu erhalten, weil England
und Frankreich, welche die Selbſtändigkeit des
Sultanats Zanzibar garantiert haben, einem
deutſchen Protektorat über dasſelbe nie zuge
ſtimmt haben würden. Daß die Jnſel Helgo-
land von großem militäriſchem Werth für Deutſch
land iſt, wird in der Denkſchrift ausdrücklich
hervorgehoben. Die Reichsregierung will keine
weiteren Neuerwerbungen von Kolonialland vor
nehmen, ſie will durch eifrige und treue Arbeit
das vorhandene Gebiet für Deutſchland nutz-
bringend zu machen ſuchen. Daß dieſe Arbeit
gelingen möge iſt der allſeitige Wunſch. Jn
unſeren Schutzgebieten ſieht es überall ruhig aus.

Fürſt Bismarck hat nun endlich ſeine Ein
ſamkeit in Friedrichsruhe aufgegeben. Er iſt
mit ſeinem älteſten Sohne, dem Grafen Herbert,
zunächſt nach ſeinem Stammgut Schönh auſen
an der Elbe gereiſt, hat aber eine Route einge
ſchlagen, auf welcher Berlin nicht berührt wurde.
Ende dieſer Woche kommt der Fürſt von Schön
hauſen in Kiſſingen an. Da er im Ganzen
mehrere Monate von Friedrichsruhe fernzubleiben
gedenkt, ſo iſt wahrſcheinlich, daß ſich an den
Beſuch von Kiſſingen noch weitere Reiſen knüpfen
werden.

Jn der inneren Politik ſorgen allein die
Socialdemokraten für Unterhaltung. Die
Herren ſind untereinander in Streit gerathen,
und mehrere ſocialdemokratiſche Zeitungen greifen
den Abg. Bebel, den eigentlichen Parteileiter,
mit einer Heftigkeit an, die nichts zu wünſchen
übrig läßt. Man wirft Herrn Bebel Diktatur-
gelüſte vor, und was dergleichen Dinge mehr
ſind. Das war übrigens vorauszuſehen. Und
wenn wir tauſend und mehr Jahre in der Ge
ſchichte zurückblättern, immer finden wir, daß bei
extremen Parteien eine innere Einig-
keit für die Dauer unmöglich iſt. Und
der deutſchen Socialdemokratie wird durch ſie
ſelbſt daſſelbe Schickſal bereitet werden welches
alle revolutionären Parteien ſich ſelbſt bereiteten.

Jn Jſchl in Oberöſterreich iſt die Hochzeit
der Erzherzogin Valerie, der jüngſten Tochter
des Kaiſerpaares, mit ihrem Vetter, dem Erz-
herzoge Franz Salvator, begangen worden. Die
Vermählung, urſprünglich ſchon für den vorigen
Sommer geplant, unterblieb bekanntlich, weil die
Kronprinzenkataſtrophe allgemeine Trauer brachte.
Die Politik hat in OeſterreichUngarn eben
falls Ferien, auch aus dem Orient liegt nichts
Wichtigeres vor, welches in Wien beſonders zu
intereſſieren vermöchte.

Zwiſchen Frankreich und England ſind

die Kolonialverhand lungen in der Haupt
ſache zum Abſchluß gekommen, wenn auch noch
nicht formell unterzeichnet. Der franzöſiſche
Miniſier des Auswärtigen hat für die Anerkenn
ung des engliſchen Protektorates über Zanzibar
ziemlich erhebliche Gegenleiſtungen herausge-
ſchlagen, den Herren in der Pariſer Deputierten-
kammer iſt das Alles aber bei Weitem noch nicht
genug und man nörgelt nun fortwährend an den
Beſtimmungen umher. Es wird aber ſchließlich
doch Alles ſo, wie vereinbart, bleiben. Bei
einem großen Flottenmanöver in Cherburg, welches
zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters Baron
Mohrenheim ſtattfand, hat die franzöſiſche Tor
pedoflotte ſich wieder einmal blamiert und ſo gut
wie nichts geleiſtet.

Die ruſſiſche Regierung beſchäftigt ſich
ihrerſeits mit neuen Aus nahmebeſtimm-
ungen gegen die Juden im Czarenreiche. Die
Feſtſetzungen ſind ſehr ſtreng Die Juden dürfen
darnach weder auf dem Lande wohnen, noch
Ackerland beſitzen, noch dasſelbe bewirthſchaften.
Ferner wird allen Juden der Beſuch von höheren
Schulen und Univerſitäten unterſagt, ſie werden
auch für unfähig erklärt, jemals ein Staatsamt
zu bekleiden. Es ſollen Verſuche gemacht werden,
eine Milderung dieſer Beſtimmungen herbeizu-
führen, aber man verhehlt ſich nicht, daß dieſe
Verſuche erfolglos bleiben werden.

Die Hauptaufmerkſamkeit lenkte in dieſer Woche

die Revolution auf ſich, die in Buenos
Aires, der Hauptſtadt von Argentinien,
ausgebrochen war. Nach blutigem Straßen-
kampfe hatten die Aufſtändiſchen die Regierungs
truppen überwunden, bereits eine proviſoriſche
Regierung eingeſetzt, da vertrug man ſich
plötzlich, und eine allgemeine Amneſtie wurde
erlaſſen. Die Urſache dieſes Umſchwunges war,
daß den Aufſtändiſchen plötzlich die Munition
ausgegangen war. Monmentan herrſcht nun
wieder volle Ruhe, aber daß dieſelbe lange an
halten wird, unterliegt allgemeinem Zweifel.
Jn Centralamerika nimmt der Bürgerkrieg
zwiſchen Guatemala und San Salvador
luſtig ſeinen Fortgang. Der letztere Staat iſt
erheblich im Vortheil.

Politiſche Tagesfragen
Jn Fortſetzung der neulichen Berichte über

die Reiſe unſeres Kaiſers in Norwegen,
welche ſich bis zum 17. Juli erſtreckten, wird
noch weiter über die Zeit vom 18. bis 22. Juli
gemeldet:

Oldören, den 18. Juli. (Fortſetzung.) Se. Majeſtät
nahmen Vorträge entgegen, fertigten den Kurier gegen
Mittag ab, welchen S. M. Aviſo „Jagd“ nach Bergen
brachte und arbeiteten bis zur Frühſtückstafel um 2 Uhr,
während S. M. Yacht „Hohenzollern“ Kurs durch den Ulveſund
und um Stadtlandet genommen hatte. Unmittelbar nach
der Frühſtückstafel erledigten Se. Majeſtät wiederum
Staatsgeſchäfte. Die Yacht lief nun in den Rövdefjord
und Vartdalsfjord, ſowie den Storfjord ein, von wo ſie
gegen 6 Uhr ein Torpedoboot nach Sjöholt zum Ab
bringen von Depeſchen detachirte. Gegen 9 Uhr Abends
ankerte die Yacht im Geiranger bei Märaack. Die Reiſe
geſellſchaft brachte ein Torpedoboot, welches beim Einlaufen
in den Geirangerfjord nach Helleſylt detachirt war, gegen
9 Uhr Abends an Bord. Wetter ſehr ſchön.

Märaack und Sabö, den 19. Juli. Se. Majeſtät unter
nahmen bei ſehr gutem, ſtillen Wetter Vormittags einen
Spaziergang an Land mit dem Grafen Eulenburg. Nach
der Frühſtückstafel um 2 Uhe wurde in See gegangen und
gegen 5/, Uhr Nachmittags in den Jörundfjord einge
laufen. Während der Fahrt erledigten Se. Majeſtät Re
gierungsgeſchäfte. Um 6 Uhr ankerte die Yacht bei
Sabö. Nach der Abendtafel ſchifften ſich Se. Majeſtät auf
dem Torpedoboot „S. 10“, Lieutenant zur See Funke ein,
fuhren in den Sabö gegenüberliegenden Norangfjord ein,
drehten bei Oeje um, liefen aus dem Fjord wieder hinaus
und dann noch einige Seemeilen aus dem Jörundfjord
hinaus und kehrten gegen 8 Uhr auf S. M. acht
„Hohenzollern“ zurück. Die Yacht hatte inzwiſchen auf
Grund der Sr. Majeſtät zugegangenen Nachricht über die
Geburt eines Sohnes bei der kronprinzlichen Familie in
Athen über die Toppen geflaggt mit der griechiſchen Flagge
im Großtopp. Das Wetter war ſehr ſchön.

Sabö und Molde, den 20. Juli. Bei ſehr ſchönem
Wetter ſetzten Se. Majeſtät, nachdem die Poſt von dem
Feldjäger bezw. S. M. Aviſo „Jagd“ an Bord gebracht
war, die Reiſe um 10 Uhr fort, hielten um 11 Uhr die
Muſterung über die Beſatzung, ſowie anſchließend den
Gottesdienſt Allerhöchſtſelbſt ab, wobei eine Predigt des
Feldpropſtes D. Richter geleſen wurde. Danach arbeiteten
Se. Majeſtät an der Erledigung der Poſt. Um 4 Uhr
bei der Annäherung an Molde ſalutirte die daſelbſt zu
Anker liegende Manöverflotte, Se. Majeſtät ließen die Yacht
zwiſchen den zwei Kolonnen durchdampfen, wobei jedes
Schiff drei Hurrahs gab und gingen dann nach dem
Ankerplatz, wo um 4 Uhr bei Molde geankert wurde.
Um 5 Uhr hörten Se. Majeſtät den längeren Vortrag
des Chefs des Miliärkabinets, ſowie denjenigen des Chefs
des Marinekabinets, empfingen darauf den norwegiſchen

Amtsmend N. W. Arveſchong, ſowie den deutſchen Vice
konſul R. B. Loßius und fuhren um 7 Uhr an Bord
S. M. S. „Baden“. Gegen 8 Uhr kehrten Se. Majeſtät
an Bord zurück.

Molde, den 21. Juli. Um 8 Uhr gingen Se. Majeſtät
mit der Yacht in See nach Näs im Romdalsfjord, wo um
10 Uhr geankert wurde. Daſelbſt ſchiffte Sich der Kaiſer
mit der Reiſegeſellſchaft und den geladenen Gäſten Prinz
Heinrich mit Adjutant, Viceadmiral Deinhard, Contre-
admiral Schröder, Capitän zur See Bendemann, Tirpitz,
Frhr. v. Bodenhauſen zu einer Karriolfahrt ins Roms
dalen aus. Gegen Mittag wurde bei Horgheim abge
ſtiegen und unter einem Zelt gefrühſtückt. Das Wetter
hatte inzwiſchen einen trüben Character mit leichten Regen
ſchauern angenommen, klarte am ſpäten Nachmittag aber
wieder mehr auf. Um 2 Uhr wurden die Karriols
wieder beſtiegen und nach Näs zurückgefahren, wo Sich
Se. Majeſtät gegen 4 Uhr auf der „Hohenzollern“ wieder
einſchifften. Um 6 Uhr bei Molde geankert. Um 7/, Uhr
entſprachen Se. Majeſtät einer Einladung des Chefs der
Manbverflotte, Viceadmiral Deinhard, zum Diner an
Bord S. M. S. „Baden“, wozu Se. Majeſtät norwegiſche
Admiralsuniform angelegt hatten. Jn der Begleitung
Sr. Majeſtät befanden ſich die Grafen Görtz und Eulen
burg, Generaladjutant v. Hahnke, Flügeladjutant Frhr.
v. Senden, Premierlientenant v Hülſen. Nach dem
Diner wurde mufizirt.

Molde, den 22. Juli. Se. Majeſtät entwarfen im Laufe
des Vormittags zunächſt einige Oelbilder und arbeiteten
darauf allein. Von der geplanten Jnſpizierung der Tor
pedoboots Flottille nahmen Se. Majeſtät in Vise ſtarken
Regens Abſtand. Am Nachmittag arbeiteten Majeſtät
wiederum allein, empfingen um 4 Uhr den Beſuch des
Grafen SaldernAhlimb mit Frau und waren am Abend
in Erledigung von Staatsgeſchäften nach Eintreffen der
Poſt mittels Feldjägers thätig. An den Mahlzeiten nahm
der r Heinrich Königliche Hoheit Theil. Wetter ſtürmiſch
mit Regen.

Von der Reichsregierung iſt die
Einführung der Beſtimmungen des neuen Ar
beiterſchutz- Geſetzes ſchon für den 1. April
1891 in Ausſicht genommen. Der preußiſche
Handelsminiſter hat die Provinzial Regierungen
beauftragt, bei den Handels und Gewerbe
kammern eine Klarſtellung und Begutachtung
der gegen einzelne Punkte des Entwurfs laut
gewordenen Bedenken und Zweifel einzufordern.
Eine ganze Reihe von Handelskammern ſoll noch
beabſichtigen, mit Denkſchriften gegen die Vor
lage vorſtellig zu werden.

Geh. Rath Dr. Hintzpeter hat eine
neue Schrift „über die Bekämpfung der
Socialdemokratie ohne Ausnahme-
geſetz“ verfaßt. Dieſelbe iſt dem Kaiſer von
ſeinem ehemaligen Erzieher überreicht worden.

Neulich hieß es, die Zinſen des Welfen
fonds, deſſen Aufhebung bevorſtehen ſoll,
würden nicht mehr angegriffen. Letzteres iſt
aber doch der Fall. So werden der Wittwe
des Königs Georg von Hannover, der Königin
Marie, jährlich 180000 Mark aus den Zinſen
dieſes Fonds ausgezahlt und zur freien Ver
fügung geſtellt.

Die Denkſchrift des Reichskanz-
lers von Caprivi über die deutſche Kolo-
nialpolitik hat nicht blos in London, ſondern
ſogar in Paris wegen ihrer ruhigen, ſachlichen
Sprache und klaren Jnhaltes volle Zuſtimmung
gefunden. Einzelne franzöſiſche Blätter ſtellen
die Denkſchrift ſogar ihren Miniſtern als Muſter
hin. Daß ſie ſelbſt freilich eines geſetzten und
anſtändigen Tones ſich bedienen wollen, davon
iſt leider noch immer nichts zu bemerken.

88 Der ſchon mehrfach erwähnte große ſocial-
demokratiſche Kongreß ſoll am 12. Oc-
tober in Halle a. S. abgehalten werden. Mit
Bezug darauf ſagte der Abg. von Vollmar dieſer
Tage, die Parteiorganiſation werde gründlich
umgeändert werden. Liebknecht's Wort „Wer
nicht pariere, fliege aus der Partei hinaus!“ ſei
ein unglückliches geweſen. Die Partei habe
keinen Grund, den ſeitherigen Kampf aufzugeben,
nur müſſe der Kampf mit Klugheit geführt werden.
Der Redner glaubte nicht, daß die ſocialdemokratiſche
Partei ſeit Schaffung des Ausnahmegeſetzes ſich
in einer ſchwierigeren Lage befunden habe, als
gegenwärtig. Man dürfe nicht blind losſtürmen
und glauben, damit ſei Alles gewonnen. Von
erneuten ſocialdemokratiſchen Demonſtrationen
räth Vollmar entſchieden ab; er meint
die Partei habe Wichtigeres zu thuen.

Die Tagesordnung für den Poarteitag
lautet: 1) Bericht der Parteileitung. Bericht
erſtatter: Bebel. 2) Bericht der Reviſoren.
3) Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit
der Reichstagsfraktion. Berichterſtatter Singer.
4) Die Organiſation der Partei. Berichterſtatter
Auer. 5) Vornahme der Wahlen auf Grund
der angenommenen Organiſation. 6) Das Pro-
gramm der Partei. Berichterſtatter: Liebknecht,
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war d
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7) Die Parteipreſſe. Berichterſtatter: Auer und
Bebel. 8) Die Stellung der Partei zu Streiks
und Boykotts. Berichterſtatter: Grillenberger
und Kloß Stuttgart. 9) Anträge aus der
Mitte des Parteitages.

Wie in Centralamerika Revolu-
tionen gemacht werden! Ueber den Ver
lauf der Revolution in San Salvador berichtet
ein dort anſäſſiger Deutſcher

Am 17. Juni rückte General Ezeta mit den unter ſeinem
Befehle ſtehenden Truppen in Salvador ein und am
21. Juni fand Morgens in der Hauptſtadt große Parade
ſtatt, welche dem Präſidenten Menendez zu Ehren vom
General Ezeta an der Spitze der in der Hauptſtadt kon
zentrierten 4000 Soldaten veranſtaltet wurde. Abends
fanden Concerte, Jllumination und Ball in der Caſa
blanca, dem Palaſte des Präſidenten, ſtatt. Der Präſident
war durch die Feſtlichkeiten ermüdet und hatte ſich auf
ſeinem Bette einen Augenblick zur Ruhe gelegt, als um
11 a Aberde An Bataillon des Generals Ezeta die
Caſa blanca umſtellte. General Marcial erſcheint mit ge
zogenem Degen, von einem Dutzend Officieren gefolgt, im

Ballſaal, um den Feſtgäſten zu erklären, daß das Heer
Ezeta zum Präſidenten ausgerufen habe und
die Regierung des Präſidenten Menendez
nicht mehr beſtehe. Fürchterliche Aufregung folgt
dieſer Verkündigung: Die Damen kreiſchen, werden
ohnmächtig, bekommen hyſteriſche Anfälle und Alles
ſtiebt auseinander. Der Präſident wird geweckt, er
tritt au's Fenſter und hält an das Militär eine donnernde
Anſprache über den infamen Verrath Ezeta's. Der Prä
ſident ſchließt ſeine Anſprache mit den Worten, er erwarte
den Verräther Ezeta und ſeine Helfershelfer, wenn dieſe
nicht zu feige ſeien, ihm gegenüber zu treten. General
Marecial antwortet er möge ſich einen Augenblick gedulden,
er komme gleich. Kuf dem Hausflur trifft Mareigl den
Oberſten Marnez, von dem er glaubt, daß er im Einver
ſtändniſſe ſei und ſagt zu ihm: „Gehen Sie mit, um den
Präſidenten Menendez zur Vernunft zu bringen Oberſt
Marnez zieht e nen Revolver und ſchießt den General
Marcial über den Haufen. Darauf entſpinnt ſich ein
Kampf zwiſchen der Palaſtwache und den Truppen Ezeta's,
welche ſogleich die Oberhand bekommen. Dann ſtürmen
mehrere Officiere, von Soldaten gefolgt, in das Schlaf-
zimmer des Präſidenten Menendez. Dieſer vertheidigt ſich
mit zwei Revolvern, ſchießt ein halbes Dutzend Angreifer
über den Haufen, bis er ſchließlich niedergeſtoßen wird.“

Ueber die Unruhen in Erzerum
in Armenien liegt jetzt der erſte ausführliche Bericht vor.
Darnach erhielt der türkiſche Statthalter wiederholte De
nunziationen, daß in der Kirche der n
Armenier zahlreiche Gewehre nebſt dazugehöriger
Munition auf bewahrt würden. Der Statthalter ließ
dieſe Nachrichten anfänglich unbeachtet, bis er ſchließlich
aus Konſtantinopel den gemeſſeney Befehl, die Kirche zu
durchſuchen, erhielt. Es geſchah, aber nichts Verdächtiges
war in der Kirche zu finden. Die Kirche war ſo gründ-
lich unterſucht worden, daß ſelbſt die Fußböden aufgeriſſen
und Reliquien entweiht wurden. Dieſes Vorgehen erregte
unter den Armeniern ungeheure Aufregung. Sie ſchloſſen
die Kirche, ſowie ihre Läden und machten dem Statthalter
Vorſtellungen. Am dritten Tage, als die Aufregung des
Volkes nicht nachließ, gab der armeniſche Biſchof ſeine
Demiſſion die aber nicht angenommen wurde. Auf
Erſuchen des Statthalters forderte er die Armenier
auf, ihre Läden zu öffnen, was aber nur im
Bazar Arabgir gelang, während die Menge im großen
Bazar, wo auch die entweihte Kirche lag, die geöffneten
Läden ſtürmte und die Kaufleute zwang, ſie wieder zu
ſchließen. Jn dieſer Verwirrung ſind auch einige türkiſche
Läden angegriffen, und nun ſtürzten die Türken wüthend
auf die Chriſten los. Ein Theil der Türken lief um Hilfe
zur Gendarmerie und ein anderer Theil zu den ſogenannten
Baſchibozuks, d. h. irregulären Truppen. Letztere wollten,
mit Säbeln, Knüppeln, Aexten und Dolchen bewaffnet, auf
die Chriſten eindringen, als auch die Gendarmerie eintraf
und die armeniſchen Bezirke und die Kirche beſetzte. Während
die Gendarmerie die auf dem Kirchhofe in großer Menge
angeſammelten Armenier zu zerſtreuen ſuchte, begannen auf
der anderen Seite die Baſchibozuks die Chriſten
niederzumetzeln. Die Armenier, wiewohl unbe-
waffnet, vertheidigten ſich muthig. Auf ein
mal befahl auch der Kommandant der Gendarmerie, auf
das unbewaffnete Volk zu feuern. Die Baſchibozuks
ſtürmten dann truppweiſe auf die chriſtlichen Bezirke,
Bazare und Häuſer los, um zu plündern. Die Fenſter
ſcheiben des engliſchen Konſulats wurden eingeſchlagen, und

die wüthenden Türken wollten hineindringen, um zu
plündern, aber es gelang ihnen nicht. Der Konſul und
ſeine Frau verbargen ſich mehrere Stunden hindurch in
einem Keller. Auch wurden die Fenſterſcheiben anderer
vornehmer chriſtlicher Häuſer eingeworfen, mehrere Läden
und Häuſer geplündert. Die Maſſe verſuchte auch, das
ruſſiſche und das franzöſiſche Konſulat zu plündern, wurde
jedoch von der Wache verhindert. Auf dieſe Weiſe entgingen
auch die naheliegende Kirche und Schule der katholiſchen
Armenier der Plünderung. Mehr als fünfhundert
Chriſten wurden verwundet, 20--25 getödtet. Von den
Türken wurden nur 4 bis 5 Perſonen verwundet, und ein
Soldat aus Verſehen von ſeinen eigenen Kameraden er-
ſchoſſen. Gegenwärtig ſch machten viele Armenier
im Gefängniß, hingegen iſt von den Türken
Niemand verhaftet. Die Obſthändler, welche faſt
ausſchließlich Muhamedaner ſind ſollen angeblich den
Chriſten vergiftetes Obſt verkaufen, weshalb ſich auch
Niemand getraut, Obſt zu genießen. Das iſt aber wohl
nur eine der üblichen orientaliſchen Uebertreibungen. Die
Armenier hoffen viel von dem neuen türkiſchen Statthalter,
3 iſt aber die Frage, ob derſelbe den Baſchibozuks ſteuern
ann.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 2. Auguſt. Unſer Kaiſer hat am

Freitag Mittag unter dem Donner der Schiffs
geſchütze und der Hafenbatterieen von Wilhelms-
haven aus an Bord der „Hohenzollern“ die
Reiſe nach Oſtende angetreten. Das Ma-
növergeſchwader dampfte vorauf, die Korvette
„Jrene“ folgte der kaiſerlichen Yacht.

Der Großherzog Ludwig von
Heſſen hat vom Czaren die Einladung erhalten,
mit Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Manövern
beizuwohnen. Der Großherzog tritt Ende
Auguſt die Reiſe an. Seine Familie begiebt ſich
für dieſe Zeit nach England.

Zur Befichtigung ſeines JnfanterieRegi-
ments von Göben iſt der Herzog von Cam-
bridge, Höchkommandierender der britiſchen
Armee, am Freitag Nachmittag in Koblenz
angekommen. Auf dem Bahnhof fand großer
Empfang, im OfficierKaſino ein Feſtmahl ſtatt.
Abends war Fackelzug und Zapfenſtreich. Der
Herzog von Cambridge iſt übrigens derſelbe
engliſche Prinz, welcher nach dem Tode des
letzten Braunſchweiger Herzogs den Braun
ſchweiger Thron reklamierte und dadurch einen
bedeutenden Heiterkeits-Erfolg davontrug. Jm
gewöhnlichen Leben iſt der Herzog ein ſehr
harmloſer Herr. Red.)

Die auf t des Kaiſers angeſtellte
Unterſuchung der Verhältniſſe der
Weber des Eulengebirges iſt ſoeben be-
endet worden. Darnach beträgt der durch-
ſchnittliche Wochenlohn des Webers vier bis
ſieben Mark.

Jn einer größeren Zahl von ſchleſiſchen
Kreiſen haben ſich die Landwirthe zur
Bekämpfung des Vertragsbruches der
Arbeiter vereinigt. Es iſt bekannt, daß gerade
in Schleſien häufig Arbeiter ohne Weiteres ihre
Thätigkeit einſtellen und ſich lohnendere Beſchäftig-
ung ſuchen.

Die Summe, welche Deutſchland dem
Sultan von Zanzibar für Abtretung des
Küſtenſtreifen s zu zahlen gedenkt, wird 2 bis
3 Millionen nicht überſteigen. Auch die eng-
liſche Regierung iſt der Anſicht, daß dieſer Be
trag durchaus genügt und wird ſich alſo der
Sultan damit einverſtanden erklären müſſen.

Die neuliche engliſche Nachricht, daß
Emin Paſcha und einige ſeiner Officiere ge-
fährlich erkrankt ſeien, erweiſt ſich ſchon durch
den Wortlaut derſelben als Erfindung oder
ſtarke Uebertreibung denn Emin wird überhaupt
nur von zwei, als Officiere der Expedition
fungierende Herren, dem Lieutenant Langheld
und dem Geologen Dr. Stuhlmann begleitet.

Aus Deutſchoſtafrika wurde neulich
berichtet, daß die räuberiſchen Mafiti's wieder
auf dem Vormarſche gegen unſer Schutzgebiet
begriffen ſeien und darum in Bagamojo Truppen
verſammelt würden. Es iſt aber zu keinem
Kampfe mehr gekommen, die Mafitis haben ſich
vor den anrückenden deutſchen Truppen ohne
Widerſtand zerſtreut. Jhr Häuptling iſt ge-
fangen und nach Bagamojo gebracht worden.
Damit dürfte nun die Ruhe wohl dauernd ge
ſichert ſein.

Paris, 2. Auguſt. Bei dem Begräbniß der
Opfer der Grubenkataſtrophe von St. Etienne
iſt es zu recht bedauerlichen Tumulten
gekommen. Jn dem Leichenzuge befanden ſich
auch viele Kommuniſten, die plötzlich eine rothe
Fahne entfalteten. Da der Befehl zur Entfernung
des rothen Tuches vergeblich war, wendete die
Polizei Gewalt an und es kam zu einer erbitterten
Schlägerei. Während des Gewühles entfernten
ſich die Fahnenträger. Die diesjährigen großen
franzöſiſchen Manöver, an welchen zwei Armee-
korps theilnehmen werden, beginnen am 31. d. M.
unter der Leitung des Generals Billot, welcher
ſelbſt die beiden Diviſionen von Lille und Amiens
kommandiren wird. Nach den Regiments und
Brigadeübungen finden die Diviſions und ſpäter
Korpsmanöver ſtatt. Die Regierung hat über
die Erhöhungen des franzöſiſchen Zolltarifes
Beſchluß gefaßt. Der bezügliche Geſetzentwurf
wird den Kammern im Herbſt unterbreitet werden.

London, 2. Auguſt. Die Regierung theilt
mit, daß die Frage der Abtretung von
Helgoland an Deutſchland bis auf einige
Formalitäten erledigt iſt. Weiter wird be-
kannt gegeben, daß die Kolonialſtreitig-

keiten mit Portugal ſich thatſächlich ihrem
Ende nähern, hingegen hat ſich der Zwiſt mit
den Vereinigten Staaten von Nordamerika
wegen der Fiſcherei im Behringsmeer
erheblich verſchärft, weil engliſche Fiſcher von
amerikaniſchen Kriegsſchiffen gewaltſam an der
Ausübung ihres Gewerbes verhindert ſind. Die
Londoner Regierung verlangt kategoriſch die
freie Fiſcherei für ihre Unterthanen und will
ſonſt Gewalt mit Gewalt erwidern.

London, 2. Auguſt. Aus Zanzibar wird
der „Times“ gemeldet, Emin Paſcha habe
einen ſcharfen erfolgreichen Kampf mit
den Eingeborenen von Ugogo gehabt. Vondieſen ſind viele getödtet. 33 hat auch

12000 Rinder erbeutet.
Rom, 2. Auguſt. Crispi's „Riforma“ be

zeichnet die Nachrichten über angebliche Verhand
lungen zwiſchen England und Jtalien über Oſt-
afrika als unrichtig. Es finden nur Ausein-
anderſetzungen zwiſchen Jtalien und der britiſchen
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtatt, die binnen
Kurzem zu einem günſtigen Abſchluß geführt
werden dürften.

Athen, 2. Auguſt. Die Kaiſerin Fried-
rich iſt bei ihrer Tochter, der Kronprinzeſſin
von Griechenland, im Schloſſe zu Dekelea ein-
getroffen. Jm Laufe des Auguſt ſoll die Taufe
des neugeborenen Prinzen ſtattfinden. Jn
Athen fand am Freitag eine Gedächtnißfeier für
den großen Forſcher Karl Otfried Müller ſtatt.

New-York, 2. Auguſt. Jn dem central-
amerikaniſchen Staate San Salvador, in
welchem der General Ezeta kürzlich den Präſi
denten Menendez geſtürzt hatte, iſt es zu einer
neuen Revolution gegen Ezeta gekommen,
während dieſer mit den Truppen an der Grenze
ſtand. Ein General Rivas überfiel mit 2000
Jndianerſoldaten die Hauptſtadt und plünderte
dieſelbe zum Theil. Auf die Nachricht davon
eilte Ezeta herbei, ſchlug ſeinen Gegner und ließ
ihn erſchießen. Jetzt iſt ſeine Regierung all-
gemein anerkannt.

New-York, 2. Auguſt. Die Revolution
von Buenos Aires wird für die argentiniſche
Republik ein theurer Spaß werden. Die eng-
liſche und die franzöſiſche Regierung haben in
einer energiſchen Note die Regierung der argen-
tiniſchen Republik aufgefordert, ihre Unterthanen
für den während des Aufſtandes erlittenen
Schaden, welcher 50 Millionen Franken betragen
ſoll, Erſatz zu leiſten! Wenn der Schaden auch
wohl nicht gerade 50 Millionen beträgt, immerhin
iſt er groß, und Argentinien heute in gewaltiger
Geldklemme. England und Frankreich wollen
ihrer Forderung nöthigenfalls durch eine Flotten
demonſtration Nachdruck verleihen. Jn Buenos
Aires iſt es ruhig, aber Handel und Wandel
ſtocken völlig. Ein neues Miniſterium ſoll ge-
bildet werden, welches populärer, als das bis-
herige iſt. Jn den Provinzen dauern dagegen
die Kämpfe noch fort, auch die Bahngeleiſe ſind
von den Aufſtändiſchen aufgeriſſen.

Bekanntmachung.
Jn dem Kaufmann Hermann Otto Biebach-

ſchen Konkursverfahren ſoll eine Abſchlagsver-
theilung erfolgen. Dazu find 2716,21 Mk. ver
fügbar. Zu berückſichtigen ſind 6790,53 Mk.
nicht bevorrechtigte Forderungen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1890.
Der Konkursverwalter Kunmnth.

Feld- Verpachtung
in Keuſchberg.

Donnerſtag, den 7. d. Mts., Vormittags
10 Uhr, ſollen im Striebing'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg ca. 30 Morgen Pfarrfeld
in einzelnen Parzellen verpachtet werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1890.

Carl Rindfſieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Pacht Geſuch
eines Gutes, wozu 30--360(00 Mk. er-
forderlich, für Oſtern oder Johanni 1891. Off.
J. F. 6 „Jnvalidendank“ Borna.

III
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt Druchkerei.
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Boelehrun

Freie
empfohlen.
usendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmavnken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Herrechaft Lieben
8 Pfd. unſerer feinſten Süss-Rahm-
Butter zur TWafel verſendet für
Mk. 7, franco der Pächter Lagus,
Gut Lieben, Bez. Carolinenthal (Böhmen).

Hüßrahm-Margarine
(im Geſchmack von reiner Naturbutter nicht zu
unterſcheiden) und empfehle daher dieſe Margarine

beim Preiſe von pro Pfund 80 Pfg.
als etwas ganz Vorzügliches.

Otto Tacho w.
Alleinverkauf und Engros- Vertrieb für Merſe
burg der Margarine-Fabrifen von Gebrüder

Baum in Elberfeld

Fleiſchpaſteten
empfiehlt J jeden Sonntag friſch Er

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

VFleischpastetenm.
Jeden Montag und Donnerstag

von Nachmittags 6 Uhr ab

friſches Lichtebier
in der Stadtihrauereit.
Althee-Wonbons

vorzüglich e Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

tägli is 8 Schreiber's Conditorei.

LandSpeckapfo. 80Pfg.
Plumen- und Lindenblüthen-Honig

(eigene Bienenwirthſchaft)
empfiehlt J. F. Beerholdts Nachfl.

3erlegtes Hirſchkalb
empfiehlt Hermann Rabe Nachft.

RinzelverkKauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen. Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Verein ehem. Kampfgenossen.
Monats versammlung.

Montag, den 4. Auguſt, Abends 82, Uhr
pünktlich im Gaſthof „zum preußiſchen Adler.“

Aufnahme neuer Mitglieder.
Ausſcheiden aus einem bereits angehörenden

Vereine iſt nach unſeren Statuten nicht erforderlich.
Der Vorſtand.

S Cheater im Tivoli.
Gaſtſpiel des Director Tauner mit

ſeinem Enſemble.
Montag, den A. Auguſt er.
Der Königslieutenant.

Luſtſpiel in 4 Acten von Carl Gutzkow.

Närnberger Reſtaurant
empfiehlt Kräftigen Müttagstiseh,

kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

Crone.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 3. Auguſt. Anfang
17 Uhr. Jeanne, Jeanette, Jeanneton. Komiſche
Oper. Altes Theater. Sonntag, 3. Auguſt.
Anfang 7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt
Poſſart, Ehrenmitglied des Königlichen Hoftheaters
in München. Freund Fritz. Vorher: Adelaide.
Genrebild in 1 Act.

Redaction, Schnellprefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 BVeilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 1. Auguſt 1890.

Die Bildung ſchreitet fort: Jm vorigen Jahre
ründeten Leute, die Geld übrig hatten, blos
ierpaläſte, aber die Kapitalanlage iſt nicht

mehr recht ſicher ſeitdem in verſchiedenen reich
geſchmückten Hallen grüne Seife und Heringe
verkauft werden, merkt alle Welt, daß in einer
Millionenſtadt ſelbſt Manches ganz anders kommt,
als urſprünglich erwartet wurde. Nun werden
Hotels gegründet, Zeitungen und Theater! Zwar
eine merkwürdige Gruppe, aber es iſt ſo. Hotels
find zwar ſchon maſſenhaft da, macht nichts;
Zeitungen hat Berlin mehr, als reichlich, ſchadet
nichts; der verkrachte Theaterdirector iſt keine
ſeltene Erſcheinung mehr an der Spree, ſchreckt
auch nicht ab. Na, dem ehrſamen Bürger, der
ſeine Steuern zahlt, kann's ja recht ſein. Berlin
ſoll in der That zum erſten October nicht nur
noch einige Organe für's Volk, vom Caviareſſer
bis zum Sechſerkäſegourmand, erhalten, es ſoll
auch noch mit einer „Freien Volksbühne“ be-
dacht werden, auf welcher dem Berliner Publikum
demonſtriert werden ſoll, was Kunſt iſt und
wie aus der Kunſt Dunſt wird. Womit
wir das Alles verdient haben, weiß ich
wirklich nicht, und einigermaßen wunderbar
iſt es auch, daß man noch ſo viel
geiſtiges Futter für das ſchon ſuperkluge Ber
liner Volk für nöthig hält; indeſſen wer an
Goldfüchſen Ueberfluß hat, kann ja unternehmen,
ſie fortzuwerfen. Und das Alles, während die
Bäume auf den Straßen zwar hübſch grün
bleiben, die Nahrungsmittel aber einen geradezu
polizeiwidrigen Preis erreicht haben. Erſt kommt
aber die leibliche Nahrung, und ſelbſt Buffalo Bill
mit ſeinem „Wilden Weſten“ merkt heute ſchon,
daß er aus Berlin wohl keine Million mit
nehmen wird. Freilich, was hilft das Klagen
Das wird ſpäter noch kommen, denn die Steuer-
einſchätzungskommiſſionen merken ſich gar ſorg-
ſam, wer in dieſem Sommer auf der „grünen
Wieſe“ umherſpringt. Kommen dann im nächſten
Frühjahr die Steuer-Reclamationen, dann wird
es heißen: „Denkſt Du daran, mein lieber
Freund und Bürger, wie Du im vor'gen Jahr
„auf Sommerfriſche“ warſt

Und über dem Gründen und Klagen und
Zanken und Streiten ſinkt die Sonne einen Tag,
wie alle Tage, und die Leute ziehen den Rock
an und ſetzen den Hut auf und wallen und
wandern dahin, wo es etwas Luft, mehr Muſik
und noch mehr Bier giebt. Werde alſo auch
ich nicht zu Hauſe bleiben! Die Muſik ſpielte
gerade das grauſam ſchöne Lied vom „Krokodil“
oder der „grünen Wieſe“, was daſſelbe iſt, blos,
daß das Eine dem Menſchen noch mehr zum
Ueberdruß wird, wie das andere, denn ſo oft
hört man das Getute, Alles ſummte mit, und
ich mußte an einem Familientiſch mich in eine
lange bunte Reihe hineinquetſchen, wenn ich
überhaupt einen Platz haben wollte. 'Ne Jung-
frau rechts, 'ne Jungfrau links, der Jüngling
in der Mitten, ſo war's und beſſer konnte es
alſo gar nicht getroffen werden, um zum Bier
doch auch etwas Unterhaltung zu haben. „Ver-
reiſen Sie im Sommer nicht hieß es von der
einen Seite. „Kann ich nicht, die Zeit fehlt!“
„Aber Jhre Frau Gemahlin verreiſt?“ „Auch
nicht, habe keine!“ Man ſah mich beobachtend an, ein
Junggeſelle von ziemlich vierzig, kurioſer Patron!
Jch überzeugte auch die Fragerin von der Wahr
heit meiner Worte, denn ein einfacher Goldreif,
den ich an der rechten Hand trage, iſt kein Ehe
ring, ſondern nur ein Andenken. Eine kleine
Pauſe, und die Muſik ſpielte ſo etwas Rührendes,
das ſich ungefähr ſo anhört, wie Flammeri mit
Kirſchſauce ſchmeckt. „Ob ſie ihn wohl kriegen
werden „Wen denn?“ „Den Mörder
von der Frau Wende Ja, das wußte ich auch
nicht. „Jch wette, es iſt Eiferſucht mit im
Spiel, aus Eiferſucht werden die meiſten Ver
brechen verübt!“ „So, iſt die Eiferſucht ſo
arg fragte ich. „Was, Sie kennen die
Eiferſucht nicht „Woher ſollte ich denn

„Nie eine Braut gehabt „Nein!“
„Auch kein Verhältniß?“ „O ja, aber blos

mit einem guten Rheinwein, und das mußte
ich mir auf ärztlichen Rath abgewöhnen!“

„Ja, ja, die jungen Männer in Berlin
„Sind doch ganz nett!“ „Mitunter!“
„Wenn ſie nur die richtige Lebensge-

fährtin bekommen,“ ſagte eine fette Stimme
von drüben. „Ebenſo gut kann man's
große Loos ziehen“, meinte Jemand, aber
nicht ich. Allgemeine Entrüſtung des weiblichen
Zuhörerkreiſes. Jch lächelte ſtill. „Nachher wird
getanzt. Tanzen Sie auch „Und wie!“
ſagte ich. Da merkte ich einen funkelnden Blick
zur Rechten und einen zur Linken gleich nach
her, und von drüben ein freundliches Lächeln
bei der Jnhaberin der „fetten Stimme.“ Vor-
ſtellen, Verbeugen, Tanzen, nach Mitternacht
nach Hauſe kommen, mit allerlei Gedanken auf-
ſtehen, arbeiten, ſchwitzen vergeſſen! Warum
aber das Alles hier aufgezeichnet iſt? Einfach
deshalb: Mag im Sommer Alles ruhen oder
reiſen, Einem entweicht der Jüngling in Berlin
nimmer: der Jagd nach Schwiegerſöhnen! G. P.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Unſtrutthale. Seit Anfang

dieſer Woche hat hier der Schnitt des Roggens
begonnen. Der Ertrag an Stroh und Körnern
iſt vorausſichtlich ein guter, auch die bisher ge
ernteten Frühkartoffeln ſind ſowohl der Quanti-
tät als auch der Qualität nach recht befriedigend.
Nur die Gurkenernte hat unter den Wirkungen
des anhaltend naßkalten Wetters ſehr gelitten.
Am letzten Markttage wurde in Naumburg a. S.,
einem der Hauptgurken-Märkte, das Schock noch
mit 4 Mark bezahlt. Die im vergangenen
Herbſte neu eröffnete Unſtrutbahn hat der reich
mit Naturſchönheiten geſegneten Gegend einen
bemerkenswerthen Touriſten Verkehr zugeführt,
aber auch im Uebrigen ſcheint das Eiſenbahn
unternehmen die gehegten Erwartungen zu über
ſteigen, denn dem Vernehmen nach hat ſich be
reits der Bahnhof in Freiburg a. U. als für den
Verkehr unzureichend erwieſen, ſo daß ſein Um-
bau geplant wird. Jn Freiburg wird mit
dem Bau einer dem Andenken Jahns gewidmeten
Turn und Ruhmeshalle vorgegangen, in die
alle auf die Entwickelung der Turnerei be-
merkenswerthen Urkunden und ſonſtigen Gegen-
ſtände niedergelegt werden ſollen.

f Weißenfels, 1. Auguſt. Geſtern Nach
mittag ſtürzte die große mit acht Pferden be-
ſpannte Chauſſeewalze auf dem Wege von der
neuen Brücke auf der Naumburger Chauſſee nach
der Starckeſchen Ziegelei die hohe zum Theil
neu angefüllte Böſchung herunter in den Eiſen
bahngraben. Sämmtliche Pferde wurden um-
geriſſen glücklicherweiſe aber brachen beide
Deichſeln ab, ſo daß die Thiere nicht mit in
den Graben hinunterſtürzten und ohne erhebliche
Verletzungen davonkamen.

Halle, 1. Auguſt. Zu dem bekannten
Eiſenbahn Unglück bei PeißenRabatz ſchreibt
man noch, daß gegen den betc. Maſchinenführer
ebenfalls das Straf-Verfahren eröffnet werden
dürfte, weil auch er gegen die Betriebsvorſchriften
verſtoßen hat. Er mußte nämlich den Zug zum
Stehen reſp. in eine langſame Bewegung bringen,
ſobald er bemerkte, daß der Bahnwärter nicht
wie vorgeſchrieben, Wache hielt. Der Ober-
meiſter der Dehne'ſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, Herr Ortenſtein, feierte heute ſein
25jähriges BeamtenJubiläum. Heute Vor-
mittag paſſirten die Thür. 12. Huſaren auf dem
Wege einer 10tägigen Gefechtsübung unſere
Stadt. Dieſelben werden in den Dörfern
Diemitz, Reideburg, Mötzlich c. einquartirt,
während der Regiments-Kommandeur Herr
Oberſt von Brünneck im Hotel „Stadt Ham-
burg“ abgeſtiegen iſt. Geſtern Abend ſchlug
dem Felſenburgkellerw gegenüber eine Golle mit
ſechs Jnſaſſen, 3 Herren und 3 Damen, um,
dieſelben wurden aber, da die Saale ſehr belebt
war, ſofort gerettet und kamen mit dem bloßen
Schrecken davon.

f Oſterburg, 31. Juli. Seit einiger Zeit
haben ſocialdemokratiſche Agitatoren bei unſerer

ländlichen Arbeiterbevölkerung ihr Weſen ge mittag blieb das den Kanal

Erntearbeit gegen die Arbeitgeber aufzuwiegeln.
Leider hat ſich manche Arbeiterfamilie bethören
und dadurch den einträglichen „Gewinn, den ihr
die Ernte ſonſt brachte Mann und Frau
verdienten bei Accordarbeit täglich 9 Mark,
auch wohl noch mehr entgehen laſſen. Die
Landwirthe haben ſich nämlich, da die Arbeiter
ſich ſchwierig ſtellten, um Aushilfe an das
Bataillonskommando in Havelberg gewandt,
das ihnen denn auch bereitwilligſt Soldaten als
Erntearbeiter zur Verfügung geſtellt hat.

f Riethnordhauſen, 28. Juli. Eine
bedeutende Erdſenkung entſtand geſtern zwiſchen
den Dörfern Riethnordhauſen und Hackpfüffel.
Es lagen auf einer dem Grafen KalkreuthHack
pfüffel gehörigen Flur die ſogenannten „faulen
Löcher“. Früh um 5 Uhr verſchwand nun plötz
lich das Waſſer aus dem einen und die um
liegende Erdrinde ſtürzte nach, ſo daß jetzt ein
Loch vorhanden iſt, welches eine Ausdehnung
von etwa drei Morgen, eine Tiefe von ungefähr
50 Metern beſitzt. Von 10--11 Uhr Mittags
waren die Senkungen am ſtärkſten und von
donnerähnlichem Geräuſch begleitet. Gegen 8 Uhr
Abends ließen die Rutſchungen nach.

f Schönhauſen, 2. Auguſt. Fürſt Bis
marck hat in Schönhauſen ſein Beſitzthum ein
gehend in Augenſchein genommen. Haus und
Hof, Park und Garten wurden ebenfalls einer
eingehenden Jnſpeection unterworfen, ebenſo der
Viehſtand gemuſtert. Bei dieſer Gelegenheit
überfiel ein unternehmender Photograph aus
der nahen Stadt Rathenow, der mit ſeinem
Apparat auf der Lauer lag, den Fürſten und
bat ihn, ihm die Erlaubniß zur Aufnahme eines
Momentbildes zu ertheilen. Der Fürſt ließ ſich
bereitwillig mit ſeinen Beamten auf der Dorf-
ſtraße photographieren. Nach dem Mittagsmahl
wurden die Forſten beſichtigt. Der Fürſt ſprach
ſeine Freude über den ſchönen Waldbeſtand aus,
wenn auch die Nonnenraupe einigen Schaden
angerichtet habe. Auch die Wanderheuſchrecke
hat auf den Getreidefeldern bedeutenden Schaden
angerichtet. Den Honoratioren des Ortes hat
der Fürſt Beſuche abgeſtattet. Der Andrang
von Fremden nach Schönhauſen iſt übrigens
ziemlich lebhaft, von allen Seiten kommen Land
leute und Städter herbei, ihren berühmten Lands
mann zu ſehen. Von Schönhauſen reiſt der
Fürſt direct nach Bad Kiſſingen.

f Gotha, 30. Juli. Ein Mann aus Hall
entdeckte in Volderwald die Leiche eines Officiers-
ſtellvertreters des Tiroler Jäger Regiments neben
einem auf ſeinem Mantel liegenden, ebenfalls
todten Mädchen. Die Gerichtskommiſſion er
kannte die Leiche als die des ſeit dem 15. d. M.
vermißten, bereits als Deſerteur ausgeſchriebenen
KadettOfficiersſtellvertreters Peſchl, während das
Mädchen als die 19 Jahre alte Volksſängerin
Melanie Erbe von hier rekognosciert wurde.
Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß Peſchl
ſeine Geliebte mit dem zwiſchen den beiden
Leichen gefundenen ſechsläufigen Revolver durch
einen Schuß in die linke Bruſt und durch einen
zweiten in die rechte Schläfe tödtete, ſich ſelbſt
aber durch einen Schuß in die rechte Schläfe
entleibte. Das Motiv dieſes Doppelſelbſtmordes
iſt unbekannt.

F. Markranſtädt, 28. Juli. Am vor
geſtrigen Vormittag 10 Uhr brannte die dem
Stadtgutsbeſitzer und Maurermeiſter Zitzmann
gehörige und auf hieſiger Flur befindliche Feld
ſcheune nieder. Der dadurch herbeigeführte
Verluſt iſt ein ſehr bedeutender, denn in der
betreffenden Scheune befanden ſich gegen 300
Centner Kleeheu, das mit ein Raub der Flammen
wurde. Die Scheune war glücklicher Weiſe ver
ſichert. Bis jetzt hat noch nicht ermittelt werden
können, wie das Feuer entſtanden iſt. Letzter
Tage wurde auf Veranlaſſung der königlichen
Staatsanwaltſchaft zu Leipzig die Hebeamme K.
in Großdölzig verhaftet und an das königliche
Amtsgericht in Markranſtädt abgeliefert. Die-
ſelbe hatte ſich in zwei Fällen nach S 218 des
Reichsſtrafgeſetzbuches zu ahndenden Verbrechen
ſchuldig gemacht.

f Plagwitz, 29. Juli. Am Sonntag Nach
abwärts fahrende

trieben, um dieſelbe bei der jetzt dringenden l Dampfſchiff mit der Schraube an einem Gegen-



ſtand, welcher unter der Oberfläche des Waſſers
lag, hängen, ſo daß das Schiff ſchließlich nicht
mehr von der Stelle konnte. Der Maaſchiniſt
entdeckte als Urſache einen im Waſſer liegenden
Leichnam, deſſen Kleider ſich in die Schraube
des Schiffes verwickelt hatten. Nachdem der
unheimliche Fund am Landungsplatze an der
Kirchwegbrücke von der Scchiffsſchraube
losgelösſt und ans Land gebracht war,
bemerkte man, daß der rechte Oberarm des
Ertrunkenen gebrochen, auch zwei tiefe Haut-
wunden am Kopfe vorhanden waren. Der Er
trunkene iſt, wie ſpäter ermittelt, der Maurer
Joſef H. aus Swoboda, Kreis Ratibor derſelbe
fehlte ſchon ſeit Mittwoch aus ſeiner hieſigen
Wohnung. Zum letzten Mal iſt H. in der
Nacht zum Mittwoch von einem Wachtmeiſter
in ſtark betrunkenem Zuſtande in der Turner-
ſtraße geſehen und zur Ruhe verwieſen worden.
H. iſt darauf nach der neuen Turnerſtraße zu
gegangen und hat ſich dort jedenfalls in den
Kanal hinabgeſtürzt, wodurch auch die an der
Leiche vorhandenen Verletzungen entſtanden ſein
können.

f Dresden, 30. Juli. Auf dem ſchleſiſchen
Bahnhofe ſind geſtern Nachts zwei Eiſenbahn
arbeiter verunglückt. Beim Rangieren ſuhr ein
Wagen, welcher keine Bremsvorrichtung beſaß,
einem ausfahrenden Rangierzuge in die Flanke.
Gerade an jener Stelle ſtanden die beiden Ar
beiter auf einem Trittbrette. Sie wurden von
dem auffahrenden Wagen ſo unglücklich getroffen,
daß dem einen der Leib vollſtändig aufgeriſſen
und dem anderen der rechte Arm vom Rumpfe
getrennt wurde. Beide ſtarben nach wenigen
Minuten.

Plauen, 31. Juli. Da die Katzen in den
hieſigen Gärten viel Schaden angerichtet haben,
hat die Polizeiverwaltung zunächſt in den
ſtädtiſchen Gärten kürzlich 4 aus Delitzſch be
zogene Katzenfallen aufgeſtellt. Die Fallen ſind
mit einem Glasfenſter verſehen und als Köter
wird Baldrianwurzel benutzt. Bis jetzt hat man
hiermit einen ausgezeichneten Erfolg erzielt. Jm
Zeitraume von einigen Tagen wurden 5 Katzen
und 1 Jgel gefangen. Der Jgel, wie auch die
zuerſt gefangene Katze wurden wieder in Frei
heit geſetzt. Anderen Tages hatte ſich aber dieſe
Katze in derſelben Falle zum zweiten Male ge-
fangen und nun wurde auch ſie gleich den üb-
rigen Katzen getödtet.

Viertes deutſches Sänger-
Bundesfeſt in Wien

Aus Wien wird uns geſchrieben Je näher die Feſt
tage der deutſchen Sängerſchaft rücken, um ſo eifriger wird
in allen r elee deren zehn für das große National
feſt beſtehen, gearbeitet, um Alles zum Empfang der lieben
Gäſte auf das Beſte zu beſtellen. Eines warmen, ja be
geiſterten Empfanges können dieſelben wohl verfſichert ſein.
Die großartige Feſthalle im Prater ſteht nun, mit
Ausnahme der Ausſchmückung, vollendet da; ſie iſt an ſich
eine Sehenswürdigkeit und wurde bereits vielfach von
Fachleuten und fachmänniſchen Corporationen bewundert.
Jn 25 kühngewölbten Bogen ohne jede Stütze ragt ſie
empor, einen Feſtraum bietend, wie ihn wohl noch kein
deutſches Nationalfeſt aufzuweiſen hatte. Dabei iſt die
Fagade reich ausgeſtattet und ſchlanke Thürme an den
vier Ecken, ſowie zierliche Pavillons an der Längsſeite
bringen reiche Abwechslung in den ſchönen und impoſanten
Bau. Außen und innen ziehen ſich Galerien um die ganze
Halle, deren Akuſtik ebenfalls ſchon gelegentlich einer
Maſſenbeſichtigung durch den Feſtausſchuß von einer
wackeren Sängerſchaar erprobt und als vorzüglich befunden
wurde. Der Feſtplatz wird bereits am 9. Auguſt
eröffnet und werden von da ab täglich Unterhaltungen
verſchiedenfſter Art: Muſikvorträge, ein Schauturnen der
Schüler u. ſ. w. ſtattfinden, bis die eigentlichen Feſttage
mit ihrem reichen Programm kommen. Auch nach dem
Feſte wird der Feſtplatz noch bis zum 24. geöffnet bleiben
und iſt auch für dieſe ſechs Tage bereits für Unterhaltungen
jeder Art geſorgt. Der Feſtzug wird ſich ſehr groß
artig geſtalten und iſt der Ausſchuß eifrig bemüht, Farbe
und Leben in denſelben zu bringen. Bis jetzt ſind ſechs
große Feſtwagen ſichergeſtellt. erſchiedene Landsmann--
ſchaftsvereine werden ſich in ihren Nationalkoſtümen an dem
ſelben betheiligen mit den angemeldeten 12 000 Sängern
werden insgeſammt 16 000 Perſonen den Zug bilden, der
ſich vom Rathhausplatze durch die innere Stadt nach
dem prächtig in grüner Umrahmung gelegenen
Feſtplatze bewegt. Was die Unterbringung der
vielen Tauſende erwarteter Gäſte betrifft, ſo wird auch da
für nach dem gegenwärtigen Stande der Aumeldungen und
Borkehrungen des Wohnungsausſchufſes beſtens geſorgt
ſein. Nicht minder ſind alle übrigen Ausſchüſſe beſtrebt,
nach Thunlichkeit allen billigen Wünſchen der Gäſte gerecht
zu werden. Nach Sitzplätzen für die zwei großen muſi
kaliſchen Aufführungen in der Feſthalle, ſowie die Sänger
Commerſe herrſcht jetzt ſchon lebhafte Nachfrage Die Feſt
zeitung, welche Beiträge der hervorragendſten deutſchen
Schriftſteller, Componiſten und Künſtler aufweiſt, hat in
der Sängerwelt großen Anklang gefunden. Während der

Feſttage werden drei Nummern derſelben erſcheinen, um
Alles feſtzuhalten, was das Feſt Großes und Schönes bringen
wird. Die Nummern 1 und 2 waren trotz ſtarker Auflage gänz
lich vergriffen, wurden aber auf vielſeitiges Verlangen
nachgedruckt und iſt die ganze Folge ſowohl (10 bis 12
Nummern) als einzelne Nummern in der Feſtkanzlei zu
beziehen. Die Feſtzeitung wird für Jene ſowohl, die dem
Feſte beiwohnen, als für Solche, die aus irgend welchen
Gründen demſelben fernbleiben müſſen, eine bleibend werth
volle Erinnerungsgabe ſein. Wenn wir noch hinzuſügen,
daß für billigen und raſchen Verkehr nach der Donauſtadt
aus allen Gauen des deutſchen Sprachgebietes ausreichend
vorgeſorgt wurde, ſo glauben wir dargethan zu haben,
daß man in Wien eifrig ſich bemüht, den erwarteten zahl
reichen Gäſten den Aufenthalt angenehm und das Scheiden
von der liederfrohen Kaiſerſtadt ſchwer zu machen.

Das Bauweſen in Berlin.
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt „Welcher Unterſchied zwiſchen

den Maurer und Zimmergeſellen in dieſem und im
vorigen Jahre! Jm vergangenen Sommer Ausſtand,
Ungehorſam und Vernachläſſigung der Arbeit, in dieſem
Jahre keine Spur von Ausſtand und willige Arbeit.
Damals Mangel an Arbeitskräften, jetzt Ueberfluß. Das
Alles eine Folge der herabgeminderten Bauthätigkeit und
dieſe wieder eine Folge des unqualifizierbaren Betragens
der Geſellen im vorigen Jahre und, das müßte man fett
drucken, des 1. Mai. Die vorjährigen Ausſtände und
die während des ganzen Winters fortgeſetzten Agitationen
für den allgemeinen Welt und Arbeiterfeiertag haben das
geſammte bauende Publikum zu der Erkenntniß geführt,
daß eine internationale Kalamität bevorſteht, wenn nicht
alle ſtaatserhaltenden Parteien Front machen gegen die
ſocialdemokratiſchen Agitatoren, welche in ſchrecken
erregender Weiſe die Herrſchaft über die Arbeiter
erlangt hatten. Auf Befehl wurde die Arbeit
in dieſer oder jener Werkſtatt, auf dieſem oder jenem
Baue niedergelegt und kein Arbeiter durfte es wagen,
die geſperrte Arbeitsſtelle zu betreten Ein lebendiger
Ring von kampfbereiten Ausſtändigen umgob den Platz,
und ſelbſt die willigſte Polizei konnte nur in vereinzelten
Fällen helfen, und auch die Gerichte haben nur in ver
hältnißmäßig ſeltenen Fällen ſtrafend einſchreiten können,
weil nur ſelten eine Strafthat actenmäßig zur Anzeige
kam. Die terroriſtiſche Gewalt der Agitatoren und ihres
Anhanges, wozu hauptſächlich die jungen Geſellen zu
rechnen ſind, war eben zu groß geworden, ſo daß auch die
guten Elemente unter den Arbeitern nicht wagten, gegen
die ihnen angethane Vergewaltigung ſich aufzulehnen.
Lieber mitſtreiken und ſchweigen und die Familie
hungern laſſen als fich die Genoſſen zu Feinden
machen, welche entſchloſſen waren, mit Gewalt die in den
Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe durchzuführen. Die
Schreckensherrſchaft war ſchon vorhanden. Nun hat das
geſammte Publikum gegen die Fortſetzung einer ſolchen
Schreckensherrſchaft Stellung genommen, und die unmittel
bare, freilich nicht ſehr erfreuliche Folge iſt die ſtarke
Abſchwächung der Bauthätigkeit. Viele Bauten
liegen ſtill, noch mehr ſind gar nicht angefangen. Alle
hatten Sorge vor dem erſten Mai. Und als dieſer Tag
vorübergegangen war, ohne den gewünſchten Erfolg gehabt
zu haben, da war es für die große Mehrzahl der Unter
nehmungen ſchon zu ſpät für dieſes Jahr. Ueber die ohne
dies knappen Gelder war ſchon anderweitig verfügt und
das Kapital mißtrauiſch geworden.“

Locales und Kreisnachrichten.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriſftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 2. Auguſt 1890.
S Die Roggenernte iſt jetzt auch bei ans

in vollem Gange und liefert mit verſchwindend
wenigen Ausnahmen in Qualität und Quantität
durchweg gute Ergebniſſe. Das Stroh iſt lang
und kräſtig, die Aehre voll und groß. Daſſelbe
gilt von der Gerſte und dem Weizen und der
Hafer ſteht an manchen Orten ſo prächtig, wie
ſeit vielen Jahren nicht. Dagegen wird die Obſt-
ernte nur wenig einbringen, Raupen und die
regneriſche und ſtürmiſche Witterung haben hier
großen Schaden verurſacht. Die Heuernte ließ
ebenfalls zu wünſchen übrig, war jedoch immer
noch beſſer als mit Rückſicht auf die damals
ſchlechte Witterung zu erwarten war, dafür hat
ſich das Grummet faſt durchgehends kräftig ent
wickelt. Möge das gegenwärtig herrſchende
prächtige Erntewetter recht lange andauern.

s Fürſt Bismarck als Landedelmann,
ſo wäre die treffendſte Bezeichnung der neuſten
Originalphotographie des Fürſten Bismarck, die
ſoeben in den Handel gekommen iſt. Die Auf-
nahme bringt den nunmehrigen Privatcharakter
des bisherigen z r vortrefflich und
überzeugend zum Ausdruck. Der Fürſt ſitzt auf
ſeiner ſtarken, engliſchen Stute, die linke Seite
dem Beſchauer zugewendet. Die linke Hand
hält die Zügel; das Antlitz, überſchattet von dem
großen Filzſchlapphut, iſt faſt voll zur linken
Schulter gewandt und ſchaut klaren Blickes
und ruhig geradeaus. Dem Fürſten hat die
Aufnahme ſo gefallen, daß er ſeine eigenhändige
Unterſchrift dazu gab.

S Bezüglich der Vereinsfeſtlichkeiten
in Preußen ſchreibt die Nordd. Allgem. Ztg.:

Die Anwendung des Begriffes der öffentlichen
Luſtbarkeit auf ein in abgeſonderten Gaſthofs-
räumen abzuhaltendes Vereinsfeſt iſt dann ge
boten, wenn eine öffentliche Einladung erfolgt
und einem Gaſte ohne oder gegen Erlegung
eines beſtimmten Eintrittsgeldes der Zutritt er
öffnet wird. Unerheblich iſt nach einem Er
kenntniß des Berliner Oberverwaltungsgerichts,
daß der Vorſtand kraft ſeiner Verfügungsgewalt
über die Feſträume jeden Einzelnen nach Be
lieben von der Theilnahme an der Feier aus-
zuſchließen in der Lage iſt. Der Erlaß einer
Polizeiverordnung, welche die Veranſtaltung
ſolcher Luſtbarkeiten an vorgängige polizeiliche
Genehmigung knüpft, iſt mit den allgemeinen
Beſtimmungen über das Verſammlungs und
Vereinigungsrecht wohl verträglich.

s Jn den Obſtgärten laſſe man jetzt nicht
das Fallobſt liegen, da ſich in jeder Frucht eine
Made oder ein Wurm, die Larve des Apfel-
wicklers, entwickelt. Dieſe wandert dann von
einer geſunden Frucht zur anderen oder verpuppt
ſich hinter der Rinde des nächſten Baumes, um
zu überwintern. Jm Juni des nächſten Jahres
beginnt ſie dann von Neuem ihren verderblichen
Kreislauf.

S Theater im Tivoli. Am Montag ge-
langt durch das Enſemble des Herrn Director
Zauner das gediegene Luſtſpiel „Der
Königslieutenant“ zur Aufführung. Das-
ſelbe iſt Repertoirſtück aller Hof- und Stadt-
theater und gehört unſtreitig zu den hervor-
ragendſten Luſtſpielen. Herr Siegfried Raabe
wird die Titelrolle ſpielen, welche zu den beſten
Rollen dieſes vortrefflichen Künſtlers gehört und
dürfen wir jedenfalls einen genußreichen Theater-
abend erwarten weshalb wir auf dieſe Vor
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam machen.

8 Kindesmörderin. Jm Abort des
Rittergutes Kötzſſchlitz wurde am Montag die
Leiche eines neugeborenen Kindes, weiblichen Ge
ſchlechts, gefunden. Der energiſchen Thätigkeit
des Bezirksgendarmen Brünnert zu Zöſchen ge-
lang es, die Mutter des Kindes in der Perſon
einer aus Ruſſiſch Polen gebürtigen Arbeiterin,
katholiſcher Religion, deren Mann angeblich beim
Militär dient, zu ermitteln. Obwohl dieſelbe
Anfangs leugnete, geſtand ſie doch ſpäter ein,
am 20. d. M. heimlich geboren zu haben. Nach
Ausſage der herzugezogenen Hebeamme iſt das
Kind wohl ausgebildet und wahrſcheinlich auch
lebensfähig geweſen. Näheres wird die gericht-
liche Leichenſchau ergeben. Die gefühlloſe Mutter
wurde ſofort verhaftet, dem Amtsgerichte Merſe
burg überliefert und ſieht nun ihrer Beſtrafung
event. wegen Kindesmordes entgegen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Schloß Urville.) Auf dem jetzt dem

deutſchen Kaiſer gehörigen Schloſſe Urville in
Lothringen fand dieſer Tage die Verſteigerung
des dem bisherigen Beſitzer gehörigen Mobiliars
ſtatt. Zahlreich waren dazu Kaufliebhaber er
ſchienen und es wurden für die zum Verkauf
kommenden Gegenſtände verhältnißmäßig ſehr hohe
Preiſe erzielt. Das früher wenig beachtete
Schlößchen iſt eben, nachdem es in den Beſitz
des deutſchen Kaiſers übergegangen, bei der Be
völkerung der näheren und entfernteren Um-
gegend Gegenſtand des beſonderen Jntereſſes
geworden.

Eine Weltausſtellung in Berlin)
ſoll nun doch Wahrheit werden, d. h. wenn es
nicht anders kommt. Einem Berliner Blatte
wird von glaubwürdiger Seite die Mittheilung,
daß der Plan einer Weltausſtellung in Berlin
dadurch ſeiner Verwirklichung um ein gutes
Stück näher gekommen iſt, daß ſich eine Bank-
gruppe gefunden hat, welche die erforderlichen
Mittel aufbringen will. Auch kann ſchon an
genommen werden, daß das Terrain für die
Ausſtellung feſtgeſtellt iſt. Das Bankkonſortium
hat ein ganz bedeutendes Areal zwiſchen Wil-
mersdorf, Schmargendorf, dem Grunewald und
Kurfürſtendamm erworben, auf welchem die
Ausſtellung 1896 oder 1897 abgehalten werden
könnte. Dieſer Platz wäre für eine Welt
ausſtellung übrigens gerade ſo ungeeignet,
wie das Pankower Feld für das 10. Bundes
ſchießen. Es fehlt dort ganz an Waſſer. Der
einzige taugliche Platz (außer dem Tempelhofer
Feld) iſt der ſchleſiſche Buſch.



(Ueber ein ganz merkwürdiges
Attentat) wird aus der ſchwediſchen Stadt
Lulea berichtet. Einige Mitglieder des ſchwe-
diſchen Reichstages hatten eine Reiſe nach Norr-
land unternommen und gegen dieſe richtete ſich
das Attentat. Man entdeckte nämlich, daß die
Schienenweiche unrichtig geſtellt war, um den
Zug zum Entgleiſen zu bringen. Ein Hauſierer
Lindholm wurde als verdächtig angehalten, weil
er den Abend vorher gegenüber einem Bahn-
wärter geäußert hatte, es ſei beſſer, die Bahn zu
unterminieren und die Reichstagsmitglieder in die
Luft zu ſprengen, als für ſie auf Poſten zu ſtehen.
Der Hauſierer wurde indeſſen von der Polizei
wieder auf freien Fuß geſetzt, weil man keine
Beweiſe gegen ihn hatte. Er flüchtete und ver-
ließ das Land. Daran hat er wohlgethan, denn
es hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß er
allerdings ein Attentat hat ausführen wollen
und die Schienenweiche in Unordnung gebracht
hat, um den Zug entgleiſen zu laſſen. Er
wollte die Mitglieder des Reichstages ins Jen-
ſeits befördern, weil ſte ein Geſetz gegen den
Hauſierhandel angenommen hatten.

(Wenn der Menſch Pech hat!) Ein
Berliner Reſtaurateur hatte ſein Geſchäſt ver-
kauft. Dieſer Tage fand die Uebergabe des
Locales an den Käufer ſtatt, der mit dem
Reſtaurant auch gleichzeitig die zu demſelben
gehörige Wohnung übernahm. Der Reſtaurateur
übergab die erhaltene Kaufſumme, 5000 Mark,
ſeiner Frau, welche dieſe Summe in der Stube
auf's Spind legte und ſodann nach der Küche
ſich begab. Als ſie zwei Minuten ſpäter nach
dem Wohnzimmer zurückkehrte, um das Geld in
eine Kaſſette zu verſchließen, war die ganze
Summe ſpurlos verſchwunden. Alle Mühe, den
Dieb ausfindig zu machen, war vergebens.

(Ueber ein Zollkurioſum) vom letzten
Bundesſchießen in Berlin wird nachträglich aus
Meran berichtet: Die Meraner Schützen haben
die von ihnen geſtiftete und nach Berlin mit-
genommene Ehrengabe, eine ſchöne, reich mit
Dukaten ausgelegte Holzſchnitzerei, wieder nach
der Heimath zurückgebracht. Das Zollamt in
Berlin verlangte nämlich 63 Mark Zollge-
bühren (7), und da ſich Niemand fand, der
dieſe Summe hergeben wollte, ſo löſten die
Meraner Schützen ihre Gabe ſelbſt aus und
nahmen ſie wieder mit heim.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn Paris
haben im Laufe dieſes Jahres 39 Perſonen ſich
das Leben genommen, um dem Hunger zu ent-
gehen. Sieben Menſchen ſind buchſtäblich ver-
hungert. Die zahlreichen Selbſtmorde, deren
Urſache finanzielle Schwierigkeiten waren, ſind
hierbei nicht in Betracht gezogen. Bei der
Exploſion von ſchlagenden Wettern in den
Gruben von Peliſſier ſind im Ganzen 108 Berg-
leute ums Leben gekommen.

(Ein merkwürdiger Jrrthum) iſt in
Spandau paſſiert, man hat nämlich verſehentlich
eine ganze Strecke der Stadtmauer niedergeriſſen.
Jetzt baut man ſie wieder auf.

(Neues Grubenunglück.) Dem großen
Grubenunglück von St. Etienne in Frankreich
iſt eine Kataſtrophe geringeren Umfanges auf
deutſchem Boden in der Zeche „Unſer Fritz“ bei
Gelſenkirchen gefolgt. Sieben Bergleute waren
ſofort todt, drei ſchwer verletzt, von welchen
ebenfalls noch zwei geſtorben ſind. Ein unglück
licher Zufall ſoll die Schuld an der Kataſtrophe
tragen.

(Große Ueberſchwemmungen) werden
werden wieder einmal aus China berichtet. Sind
diesmal auch nicht viele Menſchenleben zu be-
klagen, ſo iſt doch die ganze Ernte vernichtet.

(Von einem Wilddieb verwundet.)
Bromberg, 1. Auguſt. Der Hilfsförſter Wolff
in Müllershof wurde von dem Schuhmacher
Gramalski, welchen er beim Wildern ertappt
hatte, durch Schüſſe lebensgefährlich verletzt.
Der Thäter iſt verhaftet.

e n Jn NewYork und anderen
amerikaniſchen Städten herrſcht koloſſale Hitze.
20 Perſonen fielen todt auf der Straße um.

(Cholera.) Jn Südfrankreich ſind einzelne
Cholerafälle vorgekommen, auch in Spanien
nimmt die Epidemie wieder ziemlich erheblich zu.

(NaphthaBoote.) Auf der Spree bei
Berlin ſind jetzt zwei Naphtha-Boote im Ge
brauch. Dieſelben zeichnen ſich durch Einfachheit,
Eleganz und ſichere, geräuſchloſe Fahrt aus.

Die Triebkraft ſind Naphtha Dämpfe, deren
Entwicklung durch eine NaphthaFlamme geför-
dert wird. Die Naphtha ſelbſt befindet ſich in
einem Behälter am Buge des Bootes, wo durch
das heranſtrömende Bugwaſſer zugleich ein Kühl-
baſſin gebildet iſt, in welchem die abſtrömenden
Naphtha Dämpfe ſich zum Wiedergebrauche
niederſchlagen. Die Steuerung der Maſchine
iſt einfach und ſinnreich. Die Koſten für ein
Boot, welches etwa 18 Perſonen faſſen kann,
betragen pro Stunde nur 70 Pfennige, die Ab-
fahrt kann wenige Sekunden nach Anzünden der
Flamme erfolgen.

(Ein ungerathener Millionärs-
Sohn.) Aus San Francisco wird der New-
Yorker Handelszeitung berichtet: Hermann Luck-
hardt, der neunzehnjährige Sohn des Millionärs
Luckhardt, iſt auf Betreiben ſeines Vaters als
Vagabund arretirt und ins Gefängniß geſandt
worden. Luckhardt jun. ſcheint ein Lump erſter
Güte zu ſein, denn kein Bitten und kein Drohen
ſeines Vaters vermochte ihn zu regelmäßiger Be
ſchäſtigung anzuhalten. Er verkehrte am liebſten
mit Spitzbuben und ähnlichem Geſindel, ſtahl
aus dem elterlichen Hauſe, was er an Werth
ſachen erlangen konnte und verjubelte den
Erlös mit ſeinen Kumpanen. Er ſoll auf
dieſe Weiſe ſeine Angehörigen um etwa 30000
Dollars beſtohlen haben. Endlich riß dem be-
daueruswerthen Vater die Geduld, und als der
ungerathene Sohn dabei abgefaßt wurde, wie er
eine Anzahl von ſilbernen Fruchtſchalen zu
eskamotieren verſuchte, ließ er ihn verhaften.
Der Polizeirichter ſtellte dem Arreſtanten auf
Wunſch des Vaters die Wahl, die Stadt für
immer zu verlaſſen oder ins Gefängniß zu
wandern. Lachend zog der tief Geſunkene das
Letztere vor.

(Ein peinlicher Auftritt) hat ſich in
St. Johann an der Saar bei einer Trauung
ereignet. Vor Ankunft der Brautleute hatte ſich
eine große Menſchenmenge vor dem Rathhauſe
verſammelt. Als der Bräutigam die Kutſche
verlaſſen wollte, hielt ein an der Rathhaustreppe
ſtehendes hübſches Mädchen ihm ein in Weiß
gekleidetes Kind mit den Worten hin: „Hier,
Lump! haſt Du Dein Kind!“ Der Bräutigam
blickte verlegen zur anderen Seite, ſchob die un-
bequeme Mahnerin bei Seite und ſchlüpfte mit
ſeiner Braut in das Rathhaus, wo auch die
Trauung vollzogen wurde. Die immer aufge-
regter werdende Menſchenmenge nahm inzwiſchen
Partei für die Verlaſſene, empfing die Braut-
leute, als ſie auf der Rathhaustreppe wieder er
ſchienen, mit Schreien und Pfeifen und verfolgte
die Kutſche bis zur Kirche. Hier machte die
verſchmähte Geliebte nochmals den Verſuch, die
Eheſchließung zu verhindern, wurde aber von
der Polizei abgeführt, damit ein Auftritt in der
Kirche vermieden würde.

(Die wegen Kindesmordes) und
Kindesraubes verhaftete Dienſtmagd Necke aus
Tempelhof bei Berlin, deren Thaten ſ. Z. allge
meines Aufſehen erregten, iſt für irrſinnig er-
klärt worden.

Gerichts-Verhandlungen.
Die Briefe der Frau. Auf eine eigenthüm-

liche Art hat ſich der Bildhauer Bernhard Vogel in Berlin
eine Anklage wegen Urkundenfälſchung zugezogen, welche
vor dem Landgericht zur Verhandlung gelangte Der An
geklagte hat kein Glück in der Ehe, er hat die dritte Frau
und mit dieſer liegt er in Scheidung Die Klage iſt von
ſeiner Ehefrau angeſtrengt worden. Nachdem die Letztere
ſich von ihm getrennt, und einige Wochen hindurch eine
eigene Wohnung innegehabt hatte ſchrieb der Angeklagte
Namens ſeiner Frau an die Poſtbehörde. Darnach
zeigte Frau Vogel der Poſt an, daß ſie ihre Wohnung
verlegt habe und bat, etwa einlaufende Briefe wieder
unter Adreſſe ihres Mannes zu ſenden. Der Letztere hatte
dieſe Fälſchung begangen, um etwaige Briefe an ſeine Frau
aufzufangen, aus denen er Material gegen ſie in der Ehe
ſcheidungsklage zu gewinnen erhoffte. Er hat auch einen
Brief, allerdings unverfänglicher Natur, der an ſeine Ehe
frau gerichtet war, in Empfang genommen und geöffnet.
Jm Termin erklärte der Angeklagte, er habe geglaubt, daß
ihm als Ehemann das Recht zuſtehe, ſo zu handeln wie
er gethan. Der Gerichtshof belehrte ihn eines Anderen,
denn das Urtheil lautete auf einen Monat Gefängniß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeßer reichiſche Nordweſtbahn Priorit.

Obligat. Em. I. Die nächſte Ziehung findet Ende
Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 8 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, de
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mk.

Heer und Marine.
Das neue deutſche Repetiergewehr wird

bei der Marine erſt im Jahre 1892 eingeführt werden.
Die Soldaten des Seebataillons und die Matroſen werden
daher bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern noch mit den
alten Repetiergewehren ausgerüſtet ſein

Markt-Verichte.
Halle, 2, Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

ver 1000 Kilo netto. Weizen feſt, 200 bis 212 M.
feinſter märkiſcher bis 216 Mk. Roggen ruh. alt. u neu. 166
172 M., feucht. neu. bill, unbeacht. Gerſte, Braugerſte o. Geſch.
Futter- ohne Eeſchäft Hafer feſt 182-195 M,
Mais amerik. Mixed ruhig 125--128 M., Donaumaié 130
bis 140 M., Raps 216--233 Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel execl Sack 36-37 Mk. Stärdke, inel.
Fs von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen
Stärke feſt 41,00 bie 42,00 M. Abfallende Sorten bill.
bei knavp. Vor äthen

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Luyvinen, Klee
ſaaten, Futterartikel geftr Furtermehl 13,00 15,00 M. Rog
genkleie 10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25
Weizengrieskleie 9,75-—- 10,25 Malzkeim, hell 10-—1 dunkle
9,00--9,50 M, Oelknchen 11,50--12,00 M. Malz 32,00
is 34 00 M. Rüböl 60,00 61,00 M. Petrolenm 24,50 M.
Solarol 0,825,30 ſ. feſt 17,650 18,00 i. Spiritus 10000
Liter Prozent ruh. Kartoffelſpiritnus m.. 59) M. Ber
brouchkabgabe 59,50 M. mit 70 M. Verbrauchsabgate
39,70 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

3. Auguſt: Wolkig, warm, bedeckt, Regen,
Gewitter.

4. Auguſt Veränderlich, warm, Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vor-

hemdchen ſind aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier
gefertigt und mit einem leinenähnlichen Web-
ſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus-
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu
einer Woche getragen werden, wird aber, wenn unbrauch
bar geworden, einfach weggeworfen und trägt man daher
immer nur neue Kragen 2c.

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die ſeinenkragen
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den
Hals zu drücken, um denſelben legen und dayer nie des
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder
zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbeiführen.,
Ein weiterer Vorzug von Mey's Stoffkragen iſt
deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim
Tragen erzeugt,. Die Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren
ger bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz auß r

weifel
Mey Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg

lichen chnitt und Sitz, elegantes und be
quemes Paſſen und dabei außerordentliche
Billigk t unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als
das Waſchlo n für leinene Wäſche. Mit einem Duzcud
Herrenkragen, das 60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon
von 55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen ous-
reichen. Für Knaben, die ja bekanntlich nicht immer
zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Mey's Stoff-
kragen außerordentlich zu empfehlen, was
jede Hausfrau nach Verbrauch von nur einem Dutzend
ſofort einſehen wird.

Für alle Reiſenden iſt Mey's Stoffwäſche die be
quemſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite
wird nicht abgegeben.

Mey's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind auch
werden dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch Jnſe-
rate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man Mey“s
Stoffwäſche durch das Verſand- Geſchäft Aey a
Edlich, Leipzig- Plagwitz beziehen welches auch
das intereſſante illuſtrirte Preisverzeichniß
von Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei auf
Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugs
quelle am Orte angiebt.

j Nr. bis 4, ſehrV nod a Pas ſo angenehme, rothe
italien. Tiſchweine

der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport:- Geſell
ſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe-
tenteſten Weinkenner von keinem der ſog. Bordeaux-
Weine in- gleicher Preislage erreicht wird. Die
Weine der Geſellſchaft ſtehen unter kgl. ital. Staats
controlle, daher abſolute Nein heit währleiſtet.
Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. Zu
beziehen in Merſeburg von Heinr. Schultze jun-

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 3. Auguſt 1890 predigen
Dom: Vorm. 9 Uhr Diac. Bithorn. Nachm, 2 Uhr

Cand. miniſt. Herold.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: Peſtor Werther. Nachm. 2 Uhr

Candidat Kiock. Jm Anſchluß an den Vormit-
tags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Cand. min. Herold.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Abend-
mablsfeier.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Delins.
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Wir bitten wiederholt, uns zugedachte

W Ihverate Späteytens bis Il Uhr Vormittags
zu zuſtellen, wenn dieſelben noch in die am gleichen Tage erſcheinende Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen.

r t et on.Jn der geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung der Orts- Betriebs ete. Kassen
wurden zur bevorſtehenden Wahl von Vertretern zur Im valſtitäts- und Alters Ver-
sicherung als Ausſchuß Mitglieder folgende Herren vorgeſchlagen

Als Vertreter der Arbeitgeber: Pianofortefabrikant Oscar Gerbſtädt, Rahneſtraße.
Erſter Erſatzmann Tiſchlermeiſter Franz Ertel, Reumarkt.
Zweiter Erſatzmann Schneidermeiſter Emil Fritzſche, Kramerſtraße.

Als Vertreter der Arbeitnehmer: Sattler Eduard Heymer, Rahneſtraße 25.
Erſter Erſatzmann Werkmeiſter Laue, Waſſerberg 7.
Zweiter Erſatzmann Jnſtrumentenmacher Hermann Scheithauer, Wendiſcherberg 8.

Wir bitten alle Kaſſenvorſtände, welche bei genannter Wahl zu ſtimmen haben, auf obige
Herren ihre Stimmen zu vereinigen.

Zeitz, den 1. Auguſt 1890.

J. A.: Emil Fritzsehe.

MEV's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen
sind mit VWebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.

MEV's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdehen sind
jäusserst halthar, elegant, billig u, durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen.

MEV's Stofftkragen, Manschetten u. Vorhemdehen werden
nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdehen.

Beliebte Facons.
LINOOLN B 80OHILILER60ETHE

durchweg gedoppelt Umschlag 5 Cm. br, durchweg gedoppelt.
ungeſähr 5 Cm, hoch. Dtz2d. M.. 65. ungeſ. A4 Cm. hoch
Dtz2d.: M,--.95. e Dtzd. M.. 90.G R 00STALIA S.Umschlag 72. Cm. breit. conisch geschnitt. Kragen, e

Dtzd.: M.--95. ausserordentlich schön und
WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKIINALBION

ungetähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 75 Cm. breit. Gm. hoch.
Dtzd.: M.. 75. Dt2zd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95. Dtzd. M. 65.

Fabrik- Lager von MEV's Stoffkragen in
Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. H. Volkmann,
oder direct vom

Versand-Geschäſt V PEDLICH, Leipzig Plagwitz.
e

r Aufträge auf
Prikels und Preßkohlenſteine

zur prompten Lieferung bis 1. September, reſp. zum Sommerpreis, kann

ch nur bis zum F I. August fest
annehmen, ſpäter eingehende nur unter Vorbehalt, indem die Fabriken mit dem
1. September streng den Winterpreis eintreten laſſen.

Heine SonnePoröſe Mauerſteine
sehr leicht und vorzüglich gebrannt, ſind von jetzt
an in jedem Poſten vorräthig.

Fr. Wilh. Schultze,Dampfziegelei Kötſchau.

Hoypolhekengelder
Stettiner Portland-Cement,

jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.J t beſtes Fabrikat,Carl Rindfleisch, Rerseburg, in ganzen und halben Tonnen,
Burgſtraße 13. friſch gemahlenen GypsEin gewandter Arbeiter als Keſſelheizer, findetFerbeizer findet ernpfiehlt billigſtdauernde Stellung im DBampfsägewerk evon F. W. Senf. R. Bergmann, Markt 30.

Die beste und schnellste Hilfe
iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
D ſeine Einkäufe nur bei dieſem in:

Nähmaschinen, OWaschmaschinen, 2
Wringmaschinen, S
Drehrollen,
Mehlsiebmaschinen

für Bäckereien.
Lehrunterricht und Zuſchneiden

W gratis!
Gustav EngelMechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

e 9Geschichtliches

l. Vorgeschichtliches
aus

NMerseburg's Vergangenheit.

Sonderabzug
des Merſeburger Kreisblattes.

40 Pfennmige.
Von den kürzlich im hieſigen Kreis

8

blatt veröffentlichten Aufſätzen über
z die Geſchichte u. Vorgeſchichte Merſe

burgs iſt nur eine ſehr kleine An
zahl von Separatabzügen uns zum

J Verkauf übergeben worden.
z Buchhandlung

von Paul Steffenhagen.

nenee geeeeeeeeS

S

2

el e

Mit Milt?! Miült?
Eine große Parthie Muſterſachen in

Pantoſfeln u. Schuhen
iſt äußerſt billig zu verkaufen.

Stand Rathhausecke, gegenüber dem
Hauſe des Fleiſchermeiſter Beyer.

F. Lenz aus Halle a. S.
Special- Arzt Berlin, 2Dr. Moyer, t r r

hbeilt Syphälis u. Mannesschwächèe,
Weiss fluss u. Hautkrankh. nach
langjähr. bewährt. Methode, bei
frischen Fällen in 3-4 Tagen ver-
altete u. verzweif. Fälle ebenf. in
sehr Kurzer Zeit. Nur V. I2--2,
6--7, (auch Sonntags). Aus wärt.
mit gleichem Erfolge briäefli. u.
verschwieg.

Fräulein, 19 Jahre alt, mitHeirath! heiterem, liebenswürd. Cha-
7 racter, häuslichem Sinn und

einer Mitgift von 60000 Mk. und entſprechender
Ausſtattung, wünſcht ſich ſobald als möglich zu
verheirathen. Nicht anonyme Offerten unter D. B.
3830 an die Expedition des „GeneralAnzeiger“
Berlin SW. 61.
Redcgetion, Schuellprefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

m Marſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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